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Die jüngsten Kirchenlehrer Albert der TO
un ardına Bellarmin

Von Ernst Böminghaus S. J
deutschen Katholi:ken w155en mM1t den großen Gestalten unserer

39 kirc  iıchen Vergangenheıt nichts anzufangen. Diese age und An-
age drängt siıch auf, wenn man sinnend diedeutsche Vergangenheit urch-
wandert. Was ist, gleich dem Manne kommen, mit dem WITLr uns

jler beschäitigen wollen, was ist uns der selıge Albert? Und dochschien
ıhn die Geschichte selbst VOT Vergessen schützen wollen, iındem S61 ihm
den Beinamen ‚des Großen!‘ gab, un: iın och seinen Deutschen esonders
empiahl, indem S1e ıh: ‚den Deutschen‘ nannte.‘‘

So schrieben die „Stimmen‘‘ VOTLT Tre1i Jahren, als CS uns daraut ankam ,
das Andenken „den größten Mannn des deutschen Mittelalters‘‘ i
wecken helfen Es galt aber nıcht intach geschichtlichen ank-
barkeit, galt höherem 1ele der ange ersehnten Heiligsprechung des
großenDeutschen. „Noch ist‘ ;  ( SO schrieben WIT, qdUuS der eele des eut-
schen katholischen V olkes nıiıcht JENE ankbarerun verehrender
Begeisterung emporgerauscht, die ach dem gewöhnlichen Gang der
Gnadenführung erst die Krone himmlischer Verklärung auf die rde her-
niederträagt; och können WITLT den großen Mann nıcht als den eiligen
der deutschen Kirche anruten. Und das muß uns WIe ein Vorwurt sein.““

Das Langersehnte ist u Ereignis. Wır dürten Albert den Deutschen,
als unsern eiligen egrüßen un! verehren.

amals suchten WIr Albert als „den deutschen Mann  6 sSeinem

vorzustellen: eS schien uns nıcht gleichgültig, wenn auch das volkhafte
Empfinden sich dem Manne wende, den das relig1öse sucht; enn auch
1er ist wahr: die na aut auf der Natur auf. Und chlusse sahen
WITLr schon Albert als den eiligen neben den beiden jüngsten eut-
schen eiligen stehen, neben Petrus Canis1ıius un:! Klemens ofbauer, un!
WI1e diese beiden Heiligsprechungen der jJüngsten eit entscheidende
Wendepunkte deutscher Kirchengeschichte mit dem Siegel katholischer
Verklärung bezeichneten, den katholischen Wiederaufbau dem SA
sammenbruch der furc  aren Kirchentrennung und den ufstieg des
etzten Jahrhunderts24US$S den Tieten der Aufklärungszeit, begrüßten WITLr

schon VOTaUS „als drıtten Stern ber deutschen Landen un! ber
deutscher Geschichte und uüber deutschem Schicksal, als Weıhung unsSere>

Mittelalters, Albert den Deutschen‘‘.
Dieser edle ang vaterländisch-iIfrommer Breude soll die Jubelfeier un!

alle weitere Verehrung tragen. Es möge siıch eriullen, S der unermüd-
Stimmen der Zeit. 122
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1C Anwalt des ndenkens Alberts, dergreiseKardinalFrühwirth,
oft in rıührendem Vertrauen aussprach: mit dem Einzug Alberts des
Heiligen das relig1öse Geistesleben SeCc1NES Volkes €l  f Frühlingshauch

Lebens UrcC die deutsche Kirche gehe
Da NUu  } die eiligsprechung erfolgte, sehen WILr Albert nıcht 198838  n an die

Seite der beiden NeEeEUeEeren eiligen der deutschen Kirche treten; indem der
Heilige gleichzeitig ZUIN Kirchenlehrer rhoben wurde, muß man ıhn auch
zugleich IMNit dem andern Jungst erhobenen Kirchenlehrer sehen, mit dem
eiligen ardına Robert eilarmın. Und uch dieses Zusammentreffen
kann unNns eC1in Zeichen SC es mMas uns einladen, den i1ınn rhebung
ZUuU Kirchenlehrer überhaupt un dieser Kirchenlehrer insbesondere
durchzudenken.

Mit diesem ınn ineinen WILr natürlich nıcht das, was etwa Menschen
sich be1i dem kirc  ichen Vorgang gedacht und erstrebt aben, sondern,
wWas tieferen Zusammenhänge UumsCcC  1eben. Das darf1i1an enn auch
ohl als den Gedanken der Vorsehung betrachten.

Es Mag SCIN, daß das Bemühen vVo Menschen und Gruppen, WI1IC S1ie
olchen kirc  iıchen Kundgebung vorangehen - übrigens begreiilic

und unvermeiıdlich &Y DA Na diesen Vorgang selbst ein mensch-
lich erscheinen lassen. ber es sollte doch aluch hier, wı1ie
kırc  ichen eben, das außere Gewand nıcht M1t dem darunter geborgenen
Leben verwechselt werden * Der Heilige und Zusammenhang da-
INIt auch der Kirchenlehrer wächst doch Aaus dem Innern des Kirchen-
lebens, und ihrer teierlichen Beglaubigung gibt die Kirche un!| und
Zeugnis VO  } ihrem eigensten en. Heiligsprechung und rhebung des
Kirchenlehrers 1sSt Selbstdarstellung der Kırche

Dieser ausgesprochene Gedanke steht 19888  } VO vornherein egen-
Satz dem edenken, ob enn die Kirche NCUECIECT eıt Sachen der
Kirchenlehrer des Guten nıcht allzuviel habe
In der Tat hat siıch zuweılen C1iMN olches ißbehagen eingestellt. Man

fürchtete, der ehrwürdige Begriff des Kirchenlehrers könne SECEMEIN
werden. Wahr iSt daß etzter eıit die el der VO  $ der Kirche ieler-
lıch anerkannten Lehrer bedeutend anwuchs?: aber C WaTlfie ein er-

Zeigt uns berdies BENAUCTES Hinschauen nıcht uch daß das menschliche
Zutun hier doch NUTr beschränkten Wiırkkreis hat? Um Albert hatte ıch doch
wahrhaitig viel Wiılle lange vergeblich bemüht; die ıinge wurden Nnıc
sosehr „gemacht‘» mußten eıif werden. Und Kardınal Bellarmin angeht, S (
schien Kanonisation nach menschlichem Ermessen schon VO  — beinahe We1-
hundert Jahren unter dem gelehrten Benedikt XI  < gesichert; un die etzten
Schritte 11  - kanonischen Verfahren 1 NSern Tagen gingen nıcht twa VO  } den
Kreisen aQuUus, die menschlıch nac  hsten berührt schlenen; WIie n sicher weiıß,
gab Benedikt ganz Eıgenem den Anstoß.

Erhebung Kirchenlehrern i neUueTer eıt (nach Zusammenstellung i
Bellarmın-Votum des Kardinals Ehrle): Unter dem hl 1US Thomas VOo Aquin
15067 (durch einfache Eıinfügung 1115 revier Leo Gr., dann auch auf gleiche Weise
Petrus Chrysologus un Isıdor) Bonaventura 1587; Anselm 17 Petrus Damiıanus
1828 Bernhard 1830; Hiılarıus 1809; Altons VOo Lıiguori 1871; Franz VO Sales
1877; Cyrill VO  } Jerusalem und Cyrill VO  ; Alexandrien 1882; Johannes Damascenus
1800; eda Venerabilis 1899; Ephrem der Syrer L'  9 Petrus Canisius 1925; Johann
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ständiges es lten Nu en,eınstarrerArchaismus,wollte
auch für die Kirchenlehrer den„NUuMe clausus‘“ einführen und diesen
dann EINZIS der ‚ Vgrgangenhsit Es mag auf den ersten
1C großartig erscheinen, LUr der Frühzeit die vorbildlichen Iräager
kirc  ıcher Tre suchen un! es Spätere eben NUur als das Spätere
gelten ZUu lassen; ber dem 1eg doch NUur e1inNne ZUu CENSC Auffassung VOo der
Kırche überhaupt Grunde

Eine ie]l größere auf jeden all die CINZ18 richtige Auffassung e S a
VO der Kirche 1ıst jeder eıt VO: dem eiligen Geist urch-
waltet 1556€enN. Man MUu. mıt dem Heıilandswort Ernst machen,
allezeıt be1i SCiNer Kirche bleiben WO. un! seinen Geist sende, S16
alle Wahrheit einzuführen. Dieser göttlıchen Bürgschaft entspricht auch
tatsäc  1C das tiefere Selbstbewußtsein der Kırche Und ein
Sschaulıcher und lebensvoller USdruC dieses ihres Lebensgefühles ist die
immer LEUu sıch bet tiıgende rhebung VO  } Kirchenlehrern

war 1i15sen WILTr ohl daß die Lehrverk digung der Kırche w esens-

ema. keineswegs das Auttreten überragender Gestalten gebunden ist
S1€e vollzieht sıch unauifällig; inNnan könnte „aANoNYyIM
Ja, die Lehrer erhalten Siegel und usweis als beglaubigte Lehrzeugen
CINZ1S Von der Kirche Dennoch aber spricht sıch e1in feiner Zug des ırch-
lichen Lebens der wachsenden €e1ı der Kirchenlehrer aus,
Es wırd damıit gesagt die Lehrverkündigung doch nıchts Unpersön-
lıches 1St daß die Desten Kräfte reichen Menschen und die DE-
heimnısvollen Schwingungen gnadenberührten eele aufgeboten
werden, die des aubens ersc  1eben 16 eindrucks-
voller annn sich das Bewußtsein aussprechen, Theologie alleweg
Was anderes 1S5t als Cin begriffliches urchkramen Rarıtäten, viel-
mehr C111 Künden VO der Tat des lebendigen Gottes VO Tat,
Urc die Christus sıch uns neıigte un uns sich er der

sich och stündlıch uns un uns sich erhebt
Um 1U  } VO  n dieser Gottestat VO der Offenbarung bedeutsam un maß-

gebend eben als C1in ‚„Lehrer der Kirche‘‘, ZCUSCH, genugt ach dem
Urteil der Kirche nıcht ırgend welches theologısches „Können 3 auch
nıicht jene Lebenskraft, die den Gelehrten ausmachen mag,

gehört azu och die Ta des übernatürlichen Lebens die Kirche
ordert tüur ıhren Lehrer außer der erprobten un beglaubigten ehr-
weisheit auch die Heiligkeit des Lebens Sie ist berzeugt daß 1LUF dıe
gynadendurchströmte Gottesnähe ähig macht, ‚„die Tiefen der Gottheit
eritorschen und den inn des göttlichen Gnadenwirkens deuten.

Wenn 19888 die Kırche daran glaubt, daß en Zeiten aus ihrem en
große Lehrer erstehen dürfen, SC  O  } ieg diesem Glauben zugleic C111

Sanz große Philosophie ihrer CiSCENCN Geschichte Sie spricht amıt auUuS,
daß ihre Glaubenskündun el reich 1St irgend eit-
pun abgeschlossen sein daß erst Ablauf der Menschengeschichte
VON Kreuz 1920 Die „großen Lehrer der kKlassıschen Frühzeıt der Theologie (vier
der morgenländıschen un vier der abendländı:schen Kırche) Ssind Vo  »3 der Kirche
miıt dem Ehrennamen „Kirchenväter ausgezeichnet worden.

26*
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jeweils wieder der Ort erreicht wird, aus Schicksals- un Be-
wußtseinslagen Verständnisdes alten Glaubenserbes aufbricht; daß
diese "Tiefen sich ber vorab ı den Seelen erwählterMenschen erschließen,

denen ringendes Verstehen der eit un firuchtbare Berührung Urc
die Gnade siıch den schöpferischen Offenbarungen (0 0

So gesehen ist die rhebung Kirchenlehrers nicht mehr eine außere
Angelegenheit des kirc  ıchen Lebens, uch nıcht, wWEeNnn 1il SIEC etwa mit
der Heiligsprechung vergleicht Wiıe sehr auch 1ı den Heiligsprechun-
gCNM, die WITr JUungst erlebten, etwa Theresia VO iın Jesu,

Margareta Marıa acoque, der rung selıgen Bruder Konrad
wundersame Innerlichkeiten des kırc  iıchen Gnadenlebens auifgehen, die
Kirchenlehrer, WI1e eCc1inMNn Albert ellarmın, Sind uns nıcht WENISCI un:
innersten Kirchenlebens TEe1NC NUur dann, wenn INa  @} erkannt hat  9 daß
das Schreiten der Kirche Urc die ahrhunderte iıhrer Lehrverkündigung
e1in tiefinnerlicher Lebensvorgang ist

Es el annn nu diese edanken der sinnerfüllten Kirchengeschichte
nde denken, wenn 1Nna gerade auch diesen Zeitpunkt der rhebung

als die Stunde dieser Kırchenlehrer erkennt Und als unsere Stunde Ihr
geistiges Fragen und Rıngen, ıhr Forschen und Lehren hat uns

Sie Sind WIe ein Wiınk Gottes, der aut Nachdenklı:ches hinweisen
111 SO werden WIT auch unNnsere beiden Kirchenlehrer betrachten dürten

Die Lehrbedeutung Alberts 1eg heute ziemlıch klar VOT uns Man
ehme NUur etwa die Auisätze, dıe ardına rie diıeser Zeitschrift
(1880) und M Grabmann der Innsbrucker Zeitschrift tfür katholische
Theologie (1928) unserem Kirchenlehrer wıdmeten bezeichnen AÄus-
gangspunkt und vorläufigen SC Halbjahrhunderts EINSISCT For-
schung, Urc die Albert SC1NCT wıssenschaftlichen mO} VOT uns auf-
S1INg W ır sehen 9888 den geistesmächtigen deutschen Dominikaner als den
Bahnbrecher eıt wissenschaftliıcher Forschung, als den Bau-
meister der emporsteigenden Hochscholastik Er hat die Gedankenwelt
des größten Philosophen der Orzeit Ssamt Gutteil der arabıschen
un jJüdıschen Kommentatoren weıtherzig dem Abendland erschlossen;

hat amıt Namen des Christentums die Hand aut den besten Ertrag
menschlicher Geistesarbeit gelegt SOWELT tür damalıge eıt überhaupt

erreichen War und Wesentlı:ches davon hat endgültigen Wert el
War aber dieser Deuter der Orzeit keineswegs gewillt, dıe Weiıterarbeit
sıch und eıt verwehren. In dem Augenblick als das Abendland
sıch anschickte, Zu ersten Mal selbständig bısherigen Erfahrungen
z geıstıiıgen Weltbilde zusammenzuschliıeßen, dem es zwıschen
Hiımmel un!: Erde, Natur und Übernatur seinen atz en ollte, erhebt
sıch der deutsche Dominikaner und knüpft dıe lebensnotwendigen Zu-
sammenhänge ach rückwärts und auf die ufgaben der Zukunft
hne Zweifel WAar CS amals C1Ne€e jugendlıche eıt mi1ıt unverbrauchten
Kräften un!:! Albert fühlte sıchn VO  } ıhrem trıschen auc aber
es bleibt ıhm der schöne Ruhm, mıiıt der unerschöpiflichen Jugendkraft des
CigeNeCN Geistes das eıt verstanden und weıtschichtiger
Arbeit rfiüuüllt en
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Die ngste rchenlehrer ert der To ndKardınalBellarmin
Doch WIT wollen 1erJa nicht sehr die persoönlıche Art des großen ;

Meisters würdigen, WITFr wollen ihm den Lehrer der Kirche sehen,
dessen Leben sich ein Wesenszug des Lehrauftrags er
Kirche offenbart.
Aber macht sıch be1 diesem Beginnen nıcht einNne SCWISSECVerlegenheit

geltend? Wo INa  -die unvergleichlichen Verdienste des „Doctor
universalıis die Wiıssenschait preist beeilt INa  e} sıch beizufügen, daß

ihm doch nıcht gelungen SCI, die mannigfachen Richtungen Sec1NeESs Den-
ens un! die gewaltigen Massen S5SC116S Wissens einheitlichen
Gefüge ordnen. Es konnte die TEe1LC. sanz abwegige
Meinung auftauchen, Albert se1 Grunde doch NUur der uUunermu!:  16
Stolfsammler, der vielwissende Enzyklopädist gewesen * Aut jeden HKall
aber SsSe1 das Bleibende VO  - Alberts Schaften das Lehrgebäude SC1INES

größeren Schülers Thomas übernommen un eingebaut worden. SO könnte
enn scheinen, daß mit der Erhebung des Thomas Zu Kirchenlehrer

auch dem Albert Genüge getan SEC1°® enn der "Titel Kırchenlehrer ist
eben nıcht ZUur Belohnung un Anerkennung persönlıcher Verdienste Es
mag menschlıch VO  m} größtem Reize SC1N, dem KRingen Menschen mi1it

schier übergroßen Auigabe zuzusehen, aber WeNnNn die kirchliche Lehr-
verkündigung VO  $ iÄrem Wesen ;Ä  9 hat S16 dochwohl 081 erhabenere;,;
wenn auch WEN1ISCI reizvolle Bahn einzuhalten.

Dennoch 1sSt wahr, daß gerade 1 der Ehrung des ringenden, des och
nıcht fertigen Korschers ein teiner Zug kirc  ichen Lehrwesens sich kund-
g1ibt Die Kirche anerkennt auch diesen Geist des großen Lehrers als ihr
nNn1ıc rem der mehr uUrc Haltung den uigaben er
Forschung innerhal des Glaubenslebens geben hat als Urc fertige
Lehrgebäude. Die Kirche weıht Albert den en eru des Menschen-
geılistes, uUrc seıin philosophisches Denken und se1in wirklichkeitsnahes,
DPOS1t1ves Forschen Wegbereiter auch tieferen, gottgewollten Kr-
kenntnis der Offenbarung SCe1M. hne rage die Kirche urc
die Ehrung Alberts nichts zurück VO iıhrem einzıgartıgen obe se1inNneES
cCANulers die meisterliche Zusammenschau er Dogmen VO Standpunkt
ehriürchtiger menschlicher Erkenntnis un der Ta des Geistes der
Wahrheit, wWI1ie Thomas S1C uns erstmalıg schenkte, bleibt iıhr OchHNzıe
aber echt menschlich auch och Lichte der Offenbarung 15t das
CWI1IY Unvollendete, weıl die vollendete wigkeıt IUr uns hienieden

der Herne bleibt
Denn WIT W15561 heute, daß das Undurchsichtige un Un{fertige be1i dem

deutschen Gelehrten gegenüber den erfolgreicheren Systematikern nıcht
DUr mangelnder Ordnungskraft des Geistes zuzuschreiben 1ST, sondern
ebensosehr der größeren Weıte sei1ines Blickes auf die Gesamtwirklichkeit

VO  m€&un ihre ungelösten Fragen Es 1St dem ‚„Doctor uniıversal
der urmenschlichen Unrast des taustischen Menschen lebendig, der auch

der Theologie nıcht chnell IN1t dem Gottesauftrag nde kommt
‚Macht euch die rde untertan.‘‘ Es darf uns gerade heute ein vielsagen-

3  3 Siehe Schubert Gesch des eutschen Glaubens, Leipzig 1025,
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des Zeichen SC1IN, wenn Ehrentage Alberts diesem tief menschlic
Zuge er Forschung auch ıin der Theologie das Hausrecht gesichert wird.
re1Cc dar{f man €e1 nıcht veErSsSeESSCH, Albert diesen Forscherdrang
mıit 1n  1C demütigem Wesen ZUu paaren wußte undmit Te1INTEeEN

Herzen, dem der Bergpredigt CINZ1S das elig der Gottesschau gilt.
Den nımmermüden Erforscher er Wirklichkeit ra 65 doch 1InN1t den
Flügeln heimwehstarker Gottesliebe ber alle Rätsel und bgründe
iırdischer Fragen HIS ZUrnNn Herzen Gottes Albert 1st be1 em un: em
doch der ystiker * Nur nNur dieser Begleitschaift mag die
Kirche auch die Forscherunruhe kanonisieren.

So WITLr denn Sicher 1sSt Albert der Lehrer, der mM1t SC1NeI Besten
auft Thomas hinüberweist ber ebenso wahr 1St das vielem ber
"T’homas inausweıIlist und die T’heologie och uneriuliten uifgaben
ruft eın Zug Erforschen der Natur War WI1Ir  1C mehr als eiNne 1eb-
haberei Er kam aus dem echt wissenschattlıchen Getfühl der Verant-
wortung, Gottes edanken auch us Gottes Werken abzulesen. In dieser
Haltung eılte SCiNer eit Jahrhunderte VOTAaUS Man muß De-
dauern, daß S5C1nN großartiger Wiırklıiıchkeıitssinn, Ehrfurcht VOTLT der
wirklıiıchen Gotteswelt nıcht iIrüher achahmung fand ber auch heute
och WO die Welt des Wirklichen siıch tur uns unerme  ıch ausgedehnt
hat hat SEeEINeENn Sinn, W eCeNnNn na  n Alberts Geist uUrc alle Räume ırch-
lıcher Wissenschaft gehen wünscht, ort das Kronrecht, aber auch
die Dienstpflicht der jJungen Theologie anzumelden.

arf 12l nıcht auch Sascnh, daß Albert MI1t SCiNer we1ıit ZUr unend-
lichen Wiırklichkeit sich öffnenden un verlierenden eeie einen Zug der
deutschen eele überhaupt offenbart? Dann könnten WITr iıh mi1t
doppelter Freude m 1ıt dem Ehrennamen egrüßen, WIie ıh schon
Mitwelt nte° ‚Albert den Deutschen Es Ware uns annn TeN-
tage des Kiırchenlehrers, als sCc1i VO  } unserem innersten Wesen VO
der Kiıirche begrüßt un! beglaubigt und WITLr düriten neben em Echten
er andern olkstümer auch deutsches Wesen als berufenen Kıın-
Satz kirc  ıchen Geistesleben, als VO kirc  iıchen Geistesleben QE-
ruten und gesegnet w155€enN. In ahrne:ı e11 katholischer Gedanke
Alberttag!A

ellarmins Gestalt wirkt nıcht SO monumental WIie die des großen Deut-
schen Das hat se1i1en run dem persönlichen Wesen der beiden
Kirchenmänner es 1eg aber ZU eil auch der geschichtlichen ähe un
Beleuchtung, der WIr den gelehrten Kardıinal sehen. Es 1St eben doch
wahr, die Geschichte als ob $S1e ihre ferneren Zeiten mi1t zartlıcherer
Liebe egte, leise ZUr Kunst wırd un! Monumentales schafft, indem S1©
VO den ehrwürdigen Gestalten das Alltägliche tfallen aßt und nNnur die
Wesenslinien wuchtig hervorhebt Albert sehen WITr monumental Bellar-
min steht für uns dem oft Zu harten 1C unruhig bewegten

A Über Alberts Bedeutung als Mystiker un: Änregung autf die bald nach
ıhm S herrlich erblühende deutsche Mystik siehe die Arbeit Grabmanns
Zeitschr. kath Theol (1928) 313 II
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eh oße u Kardinal BellarmiıDıe un

Umwelt, die kaum uUurc einenpoetischen Schleier VOoO: dem grellen Heute
geschieden 1ist So müßte also bei ellarmın C1INe gerechte Wüürdıgung
vornehmen, V  W  Va bei Albert eine guitige Geschichte ängs hat das
Wesentliche Wesens und ırkens au  N dem Unwichtigen hervor-
uheben.

Jedoch auch hier, WI1e be1 ertus, geht 6S S nıcht ZUEerst die
Person des Kırchenlehrers, sondern Wort der Selbst-
bezeugung, das dıie Kirche sSseiner Ehrung ber sıch selbst ausspricht. D G FE A A ,Darin wiırd allerdings das TO und Bleibende auch des Mannes sichtbar
werden.

W ollte iNnan die reiche Persönlichkeit des eiligen Kardinals zeichnen,
mußte INa  m iıhn uUrc sein ganzes vielbewegtes en begleiten, un

annn ZEIZEN, WI1IC den verschiedensten agen un Aufträgen SC11

en sıch doch dem großen Zuge formte Hüur Bellarmin den
Kirchenlehrer dagegen 15 e1inNne 'TLat entsche:dend Kontroversen. Es
isSt 1er nıicht der Ört, autf Entstehen und Inhalt des gewaltigen Werkes
einzugehen. Man weıß daß A gleich De1l SC1NETN Erscheinen als ein oll-
werk tür die ange bedrängte Kiıirche empfunden wurde un: daß och 9 O a S
heute als grundlegende Verteidigung der Kirche gegenüber den ngrifien
un:! Hragen der aubensspaltung gıilt ber WIT en darın 1el mehr
als die staunenswert Leistung dieses einzelnen Theologen sehen.
Es bedeutet eine "Tat der Kırche dieser ihrer Schicksalsstunde Um
das voll verstehen MU. S den BaNzZCch kirchengeschichtlichen
Zusammenhang der Kontroversen auf sıch wirken lassen. Es gilt nichts
Geringeres,; als den wahren Geist der Sogenannten „Gegenreformation

WITr gleich besser, der O großartigen eit relig10ser Selbstbesinnung
und kxirchlicher Neugeburt aufzurutfen: ellarmıns Kontroversen sind W1e

der Schlußakkor dem gewaltigen Choral, der Urc alle Last un
Leiden damaligen erialls 2US dem Lebensinnern der Kirche sıch urch-
ringt, der Choral VO der „Una, Sancta, Catholica‘®“‘. H O ı “

Es ist SÖ. ber a1l dem Menschlich-allzu-menschlichen, das auch ı
entscheidenden Tagen 11Nerer Retorm sıch ı der Kirche och schmachvoll
breit machte, ber der stratlichen Lässigkeit un! dem verbrecherischen
Weltsinn selbst eiligem ÖOrt ber der Kiırche des erialls erhehbht
sich strahlender Schönhe:it ihres wahren Wesens die Kirche Christi1,
Erweis VO na! un Ta Aus den Tiefen der Kırche rang über-
wältigend der vielstiımmige Ruf Die Kirche Christi lebt Und eg

hrenkranze ihrer eiligen aus dem dunkelsten Tahrhundert AINDOT,
reich Ww1e S1e ohl aum eiNe andere eıt gesehen hat Es 1St, als hätten

die einzelinen großen Gestalten dieser entscheidenden eit die Sendung DE-
habt, Wesenszug der Kirche leuchtend darzustellen. In iıhrem
Kreise, un den hrenkreis gewissermaßen schließend hat Bellarmin miıt
sSC1i1Tien Kontroversen VO  $ der er Kırche gezeugt und ZWOar Vo  e} der
Kirche als der üterin und Spenderin der anrneı auch für diese eue

und schwere eıit
Man darf eben die Kontroversen nıcht als dieses Einzelwerk betrachten,

dem mman es och gerade zugesteht, daß es Kontroverstheologie den
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theologischen Lehrgang eingeführt habe; es ist getragen VOoO  e} dem mäch-
tigeneben, das nun schon Zzweıl enschenalter die Kirche neu urch-
stromte, und ist  S WIGC Krönung, Es mußten all die Lebenstiefen
der Kırche ewegung geraten SCIN, amıt die Kontroversen das S1CS-

cho all dieses Lebens sich tragen und hinaustragen konnten
als das Wort der Kirche ZUu dieser schicksalsschweren eıit

In der Tat ist reizvoll sehen, WIG en des Kardinals die
geistigen ächte der eıt gestaltend einwirkten. Er War ein Jünger
des Ignatius ZWarTr hat den Ordensgründer nıcht mehr PDEeETrSON-
lıch gekannt, ber als 1560 als Novize 1115 römische rdenshaus CINZOS,
mußte dem Geiste des erst VOL l1er Jahren Verstorbenen SOZUSafCN auftf
en Gängen un Stegen egegnen. Den Jünger des 1gnatıus eI-
kennt enn auch en agen, gl dem Ordensmann und dem
ern, dem Kirchenfürsten und dem Gelehrten SC1HM relig1öses
Denken uUrc den Geist der Ignatianischen Eixerzitien gepragt WAar, wüuürde
IMNa;  } aus SC1Nem SaANzZeCN Wiırken ablesen, wenn uns geistlıchen
Schriften nıcht CISCNS sagten. ber auch auptzug seiner eolog1-
schen Te annn 1LUFr VO Ignatius recht gesehen werden: die machtvolle
und doch SC Sanz relig1iöse 1C des römischen Primats, der ihm WIEe

Ignatius Sanz anderes i1sSt als e1n Gebilde VO aC und Herr-
schaftswillen, sondern iNNere ebensform der Kırche Christi un arum
uch Bürgschaift un Quelle ihres Lebensaufbaus Es War dem still-
wirkenden Ordens- Uun! ırchenmann nıcht vergönnt, das Held der
weltweiten Missionen hinauszutreten, seit dem Tage, als Ignatius den
hl BFranz Xaver ach dem Osten sandte, ein Frühling von
eidenmu und Gnadensegen erbluhte hbher WILFr sehen Aaus den Brieien
des Kardiınals, WIie auch katholische 1e VO  } diesem Hauche be-
rührt ward So ertuhr de Nohbili, der größten Pioniere der
nNEeEUeErTreEn 1SsS10n Indien, SC1iN ehemalıger Schüler und ferner V erwandter,

ta  räiftige gegenüber engherziger Anfeindung draußen un
daheim Der hl arl Borromäus, der Mann, dem WIC keinem
zweıten der Reiormgeist des Trienter Konzıls Gestalt 24 hatte,
bemühte sich reilic vergebens den JUNSsCN Bellarmın tur
Mailänder theologische Schule Diesem aber 1e das Bıld
des großen Bischof-Reformators zeıiıtlebens ebendig; tellte Bischöfen
VOLTE ugen un Stan! selbst als Erzbischof VO  } apua seinem Eun-
TUC Der einste Zug des katholischen Lebens aber trat Sanz
eigenartıg das en des eiligen. Denn das Kirchlichste der da-
mals s Ö wundervol wieder erblühenden Kırche 1St doch der innere Gna-
denreichtum, WwWI1e uns all den vielen eiligen amaliger eit ent-
gegenatmet; CIN1SCH ber ergreifender el Man muß da ohl
neben Theresia VOT en den Aloisius VO:  »3 Gonzaga den-
ken Man we1iß, daß Bellarmın dem jugendlichen eiligen nıcht 1Ur

Seelenführer WarT, sondern auch väterlicher Freund, der Ehrfurcht
die wunderbaren Gottesgaben i der TeiNnen eele erkannte un pflegte, der
bis seinem ode dieses bevorzugten Gotteskindes nıcht vergeSSCcHh
konnte un och ach E111€ ode be1 ihm Zu ruhen wünschte
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Dasal standirgendwie alsMacht ı Geistedesgefeierten Theologen

und 1eß ihn die Kirche errlic schauen und geist1ig hoch erbauen.
Was häaatten uch alle ‚„Kontroversen‘‘ ber die Kirche und iıhre Ver-
achter genutzt, wenn nıcht C111 wertvolles Leben der Kırche gewesen
WAarTrce, das es schuützen galt un das er Verteidigung ers Sinn un
egen geben konnte?

Das ist < auch, w as die Kirche ı Kirchenlehrer ellarmın meıint un uns
111 Seine Erhebung 1st ein Weihespruch ber kirchliche polo-

eti überhaupt Und dieser Weıihespruch gilt uns und tut uns not Die
Kırche braucht Verteidigung jeder Zeit, und auch WITLr brauchen S1ie.
ber geht Urc beste Kreise oit WI1e Unbehagen e1m Namen
„Apologetik‘“ Als schleppe aus ırgend welchen alten Kammern
rostiges Waffenzeug Apologetik ist anderes; ist iınnerer Lebens-
vorgang und Lebensbezeugung; 1st hohe Verantwortung VOTLT Gott un!
den Menschen: un! ist VOT em Liebe 1C. jene weichliche iebe, diıe

em Ja sagt oder schweigt sondern die starke Liebe, die
ihren del weiß, da S1e VO  3 der ahrheı: gesendet ist und ihr eim-
geleiten soll.

we1ı große Zeiten Sind C die mi1t den beiden Kıiırchenlehrern VOIr

uns aufgehen, un die Urc ihre rhebung e1inNne CISCNEC katholische Be-
siegelung ertahren. Es Sind Zeıiten, die mM1t iLLNerN relig1ösen eIiorm
begannen, ort eingeleitet 1irEe Hranz VO ÄAssıi1is1ı und Dominıikus, 1er
Urc die eiligen der katholischen Wiedergeburt; un deren relig1öser
Auischwung macntvoller Lehrverkündigung gıipielte wı1e die Bedürt-

der eıit und die Aufgabe der Kirche E  A forderten. Die beiden Zeiten
liegen weıt auseinander, un das Antlıtz der Menschheit und auch der
Kirche scheint 1n den agen Bellarmins anders als damals

Ist die Menschheit und Kirche Bellarmins nıcht alter geworden CN-
ber jugendlichen Kraft? Und doch ist S1ie die Ewig--JuUunge, die
jeder eit ıhr Wort hat; das aus EWISCH Quellen kommt das
Wort der ahrneı us en und 1e
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bedeutungsvollen Rundschreiben, 111 denen aps 1U$ X I die
beiden größten sittliıchen Zeitprobleme der Gegenwart behandelt hat,

die chrıistliche Ehe un die soziale Ordnung, haben auch der nichtkatho-
$

ıschen Welt große Beachtung gefunden. Wenn auch Worte der Kritik DC-
außert wurden ehrfurchtslos oder gehässıg 15 diese Kritik aum ırgend-

SEWECSCMH., Und doch schwang zuweiıulen ein leiser Ton mitleidigen Be-
dauerns un wehmütigen Spottes mıit, ob der Ermahnungen, die
alle VO  -} den Rundschreiben angegebenen Heilmittel un!: Lösungsversuche
ausklangen. Unser eiliger V ater lıeß keinen Zweiftel, daß die ber-
windung der modernen Krisen, die Beseitigung unheilvoller Wirrnisse un!
Verirrungen, die Rettung aus rohendem Verfall SC  1€e.  ıch VO

X


